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Abstract 

 

Das Erlernen einer Fremdsprache bedeutet nicht nur, dass der Lernende neue Wörter 

lernen muss, sondern auch, sie richtig zu deuten und sie sinngemäß anzuwenden. Dies 

sind Faktoren, welche in einer späteren Phase des Lernens vorkommen. Erst muss der 

Lernende in der Lage sein, die Laute dieser Wörter richtig auszusprechen, um einen 

vollständigen Satz in der Fremdsprache artikulieren zu können, so dass keine 

Verständnisschwierigkeiten auftreten  

 

Die folgende Arbeit beschäftigt sich mit Lauten der deutschen und der isländischen 

Sprache. Die Lautsysteme beider Sprachen werden einzeln beschrieben und deren 

Eigenheiten werden hervorgehoben und erklärt. Laut-Buchstaben-Beziehungen beider 

Sprachen werden aufgelistet, damit festgestellt werden kann, ob die Buchstaben in allen 

Lautumgebungen die gleichen Laute realisieren. Die Distribution der Laute des 

Deutschen und des Isländischen werden im Anlaut, Inlaut und Auslaut kontrastiv 

beschrieben, um festzustellen, an welcher Stelle eines Wortes der Lernende besonders 

anfällig für Aussprachefehler sein kann. In einem Wort kann der Lernende viele Fehler 

begehen. Dies wird in dieser Arbeit in den Kapiteln der Fehlerprognose veranschaulicht. 

Die vorkommenden Fehler werden jedoch einzeln behandelt.  

 

Mit dieser Arbeit als Grundlage, können Aufnahmen von Lernenden aufgenommen 

werden, um festzustellen, welche Fehler tatsächlich vorkommen. 
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1. Einleitung 

 

Das Erlernen einer Fremdsprache beansprucht viel Zeit und Übung. Als Student der 

Germanistik und gleichzeitig Lehrbeauftragte für Isländisch kennt die Verfasser beide 

Seiten dieses Vorgangs. In der zu lernenden Fremdsprache (Zielsprache) können 

Eigenheiten vorhanden sein, die der Student aus seiner Muttersprache 

(Ausgangssprache) nicht kennt. Lernende neigen häufig dazu, sprachliche Eigenheiten 

der Muttersprache auf die Zielsprache zu übertragen. (Ternes 1976. S. 5). Dieser 

Vorgang wird Transfer genannt. Wenn diese Übertragung zu keinem Fehler in der 

Zielsprache führt, wird von einem positiven Transfer gesprochen. Die Übertragung führt 

jedoch oft zu Fehlern (negativer Transfer oder Interferenz), auf allen Ebenen einer 

Sprache, (Phonetik, Flexion, Syntax usw.). Transferfehler sind manchmal schwierig zu 

korrigieren, besonders in einer späteren Phase des Lernens der Fremdsprache.  

Diese Arbeit soll dabei helfen, solche Übertragungsfehler im Bereich der Aussprache zu 

vermeiden. Ziel ist es, die Lautsysteme des Deutschen und Isländischen systematisch zu 

beschreiben und miteinander zu vergleichen, um deutlich zu machen, an welcher Stelle 

in der Fremdsprache isländische und deutsche Lernende besonders anfällig sind für 

Fehler. In den Kapiteln 2 und 3 werden Lautsysteme und die Laut-Buchstaben-

Beziehungen beider Sprachen einzeln phonetisch beschrieben und Besonderheiten 

hervorgehoben und erklärt. Das deutsche Lautsystem wird anhand des Duden-

Aussprachewörterbuchs für die deutsche Standardlautung beschrieben (Duden 

Aussprachewörterbuch 2000). Für das isländische Lautsystem werden Lehrbuch des 

Isländischen (Magnús Pétursson 2010),  Hljóð (Kristján Árnason 2005) und Phonetik 

international; Isländisch (Heinrich P. Kelz und Magnús Pétursson Jahr fehlt) benutzt. In 

Kapitel 4 werden die Laute des Deutschen und des Isländischen hinsichtlich ihrer 

Distribution im Anlaut, Inlaut und Auslaut kontrastiv beschrieben, um festzustellen, wo 

es zu einem negativen Transfer kommen kann. Unterschiede beider Sprachen, welche 

zu Fehlern führen können, sind zweierlei. Laute der Zielsprache, welche in der 

Ausgangssprache nicht vorkommen, können zu Aussprachefehlern führen. Unterschiede 

der Laut-Buchstaben-Beziehungen beider Sprachen können ebenso zu negativem 

Transfer führen. Fragen wie: „Spreche ich die deutsche Buchstabenkombination <ch> 

immer gleich aus?“ oder „Repräsentiert das isländische <a> in <magi> den gleichen 
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Laut, wie in <gata>?“ sollen anhand dieser Arbeit beantwortet werden können. In 

Kapitel 5 werden die Ergebnisse der Arbeit zusammengefasst.  
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2. Das Lautsystem des Deutschen 

 

Im folgenden werden Vokal- und Konsonantensysteme der deutschen 

Standardlautung anhand des Aussprachewörterbuches des Duden-Verlags
1
 

phonetisch beschrieben.  

In Kapitel 2.1 (Vokale) und 2.2 (Konsonanten) werden die Laute des Deutschen 

überblicksartig aufgelistet. Vokal- und Konsonantenlaute der deutschen Systeme, 

welche von den Systemen des Isländischen abweichen, werden hervorgehoben und 

besonders behandelt. Laut-Schrift-Beziehungen des Deutschen werden in Kapitel 2.3 

aufgelistet und Beispiele mit Transkriptionen gegeben. 

 

2.1 Vokale des Deutschen 

 

2.1.1 Überblick 

 vorn fast vorn zentral hinten 

 ungerundet rund ungerundet rund ungerundet rund 

geschlossen i   y  u 
fast geschlossen   ɪ ʏ  ʊ 
halb geschlossen e   ø  o 

neutral     ə  
halboffen ɛ   œ  ɔ 
fast offen     ɐ  

offen  a      
Tab. 1 (Vgl. Duden – Die Grammatik 8.Auflage S.30)

2
  

Das Deutsche kennt drei Diphthonge,    i      u], [ y]. Die ersten beide Dipthonge 

kommen ebenso im Isländischen vor. Der letztgenannte Diphthong ist dem Isländischen 

jedoch unbekannt. Er wird orthographisch <äu>, <oi> und <eu> realisiert ( ˈfr ynt] im 

Wort <Freund>).  

                                                 
1 Duden Das Aussprachewörterbuch. 4. Auflage 2000.  
2 Laut Duden gehören die Nasalvokale   ], [ɔ     œ ] und [ɛ ] auch zu der Tabelle der deutschen Vokale. 

Diese Laute kommen nur in Fremdwörtern vor. Da die folgende Arbeit sich nur mit den einheimischen 

Lauten und Buchstabenkombinationen beschäftigt, werden die Nasalvokale hier nicht weiter behandelt. 

Das Gleiche gilt für die unsilbischen deutschen Vokale. Sie werden hier nicht weiter behandelt. 
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Die allgemeine Regel bezüglich der Vokallänge im Deutschen besagt, dass in betonten 

Silben ein langer Vokal steht, wenn diesem kein oder ein Konsonant folgt. Kurze 

Vokale werden in einer betonten Silbe ausgesprochen, wenn darauf zwei oder mehrere 

Konsonanten folgen. Im Deutschen gibt es viele Ausnahmen von diesen Regeln, welche 

in der Aussprachelehre des Deutschen ausführlich behandelt werden.
3
 Nicht alle 

Vokallaute des Deutschen können in einer betonten Silbe vorkommen
4
 und einige Laute 

kommen nur kurz vor ([ɪ], [ʏ], [ʊ],  œ , [ɔ]). 

 

Im folgenden werden diejenigen Vokallaute, welche sich nicht im System der 

isländischen Vokale finden, kurz behandelt. 

 

Schwa [ǝ] 

Der Reduktionsvokal [ǝ] kommt nur in einer unbetonten Silbe im Deutschen vor. Der 

Laut wird als Buchstabe <e> realisiert und hat eine weite Distribution. Das [ǝ] kommt 

untern anderem sehr häufig im Auslaut vor und ebenso in den Flexionsendungen <en> 

und <em> ( ˈmɪttə] im Wort <Mitte>,  ˈh ːbən ] im Wort <haben>). 

 

Das vokalische r, [ɐ] 

Dieser Laut wird orthograpisch <r> und <er> realisiert. Der Laut kann sowohl im 

Inlaut, als auch in Auslaut stehen. Das [ɐ] kann nach langen und kurzen Vokalen in 

einer betonten Silbe ( tʰyːɐ] im Wort <Tür> und [kɛɐl] im Wort <Kerl>) vorkommen. 

Der Laut kann auch in einer unbetonten Silbe stehen ( ˈf ːtɐ] im Wort <Vater>). 

 

                                                 
3 Vgl Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage S. 69ff. 
4 Vgl. ebd. S. 41 



6 

 

 eː  und [e] 

Die Laute des Deutschen haben die gleichen Zeichen wie die mittleren, vorderen 

ungerundeten Laute des Isländischen (siehe Kap. 3.1.1.) Die deutschen Laute sind 

jedoch geschlossener als die isländischen Laute (  reːdə] im Wort <Rede> und  eleˈg nt  

im Wort <elegant>). 

 

[ɛː  und [ɛ] 

Die halboffenen, vorderen, ungerundeten Vokale des Deutschen werden orthographisch 

<ä> realisiert. Diese Laute ähneln dem isländischen [e], sie sind jedoch offener. ([bɛːɐ] 

im Wort <Bär> und  ˈgɛstə] im Wort <Gäste>). 

 

 yː  und [y] 

Die Laute  yː  und [y] werden orthographisch <ü> und <üh> in dem einheimischen 

Wortschatz realisiert. Das lange  yː  kommt überwiegend in betonten Silben vor
5
, das 

kurze [y] nur in unbetonten Silben ( ˈmyːlə] im Wort <Mühle>,  byˈroː  im Wort 

<Büro>). 

 

 øː  und [ø] 

Der lange Laut kommt hauptsächlich in betonten Silben vor
6
, der kurze Laut nur un 

unbetonten Silben. Die Laute werden orthographisch <ö>, <öh> und <öe> realisiert 

( ˈhøːlə] im Wort <Höhle>,  møˈbliːrən] im Wort <möblieren>). 

                                                 
5 Der lange Laut kommt jedoch auch in unbetonten Silben vor. Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 

4.Auflage S. 103. 
6 Der lange Laut kommt jedoch auch in unbetonten Silben vor. Vgl. ebd. S. 93. 
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[ʊ] 

Das [ʊ] kommt im Deutschen nur kurz vor, sowohl in einer betonten, als auch in einer 

unbetonten Silbe. Das [ʊ] repräsentiert den Buchstaben <u> ([mʊtɐ] im Wort 

<Mutter>). 

 

 oː  und [o] 

Der kurze Laut kommt nur in unbetonten Silben vor, der lange überwiegend in betonten 

Silben. Diese Laute werden unter anderem orthographisch <o> bezeichnet
7
 ( groːs  im 

Wort <groß> und  poˈeːm  im Wort <Poem>). 

 

2.2 Konsonanten des Deutschen 

 

2.2.1 Überblick 

Artikulations- 

art 

 

Artikulations- 

ort 

labial labio- 

dental 

alveolar postalveolar palatal velar uvular glottal 

Plosive p       b t     d    k    g  ʔ 
Frikative f        v  s      z ʃ            ʒ8 ç     j x       ʁ9 h 
Nasale          m         n        ŋ   
Lateral          l      
Affrikate   pf ts tʃ          dʒ     
Vibrant           r          ʀ  
Approximant          ʋ10               
Tab. 2 (Vgl. Duden – Die Grammatik S.29-30). 

                                                 
7 Für weitere Laut-Buchstaben-Beziehungen der Laute, siehe Kap. 2.3 unten. 
8 Dieser Laut kommt in französischen Wörtern im Deutschen vor und wird hier nicht weiter behandelt. 
9Duden Aussprachewörterbuch erlaubt freie Variation der r-Laute im Deutschen, aufgrund dessen werden 

die Laute [ʀ] und [ʁ] hier nicht weiter behandelt. 
10 Der Approximant wird im Duden Aussprachewörterbuch hinsichtlich der deutschen Aussprachelehre 

nicht behandelt. Aus diesem Grund wird der Laut in folgender Arbeit nicht weiter behandelt. 
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Wie auch im vorherigen Kapiteln zu den Vokalen, wird im Folgenden auf diejenigen 

Konsonanten des Deutschen näher eingegangen, die sich nicht im Isländischen finden. 

 

Plosive 

Stimmlose deutsche Plosive können aspiriert werden, sie kommen jedoch auch 

unaspiriert vor. Im Gegensatz zu Isländischen ist der Unterschied zwischen aspirierten 

und unaspirierten Plosiven des Deutschen nicht phonemisch. Anders als im isländischen 

Konsonantensystem welches prä- und postaspirierte Plosive enthält, (siehe Kap. 3.2.2) 

kommen im deutschen System lediglich postaspirierte Plosive vor. Bei der Aspiration 

deutscher Plosive wird zwischen sehr starker, starker, mittelstarker und schwacher 

Aspiration unterschieden, je nach Position im Wort und lautlicher Umgebung. Nach /s/ 

sind Plosive mittelbehaucht.
11

 Die Aspiration stimmloser Plosive im Deutschen ist 

damit kontextabhängig (phonetisch-allophonisch) und nicht bedeutungsunterscheidend 

(phonologisch). 

Die stimmhaften Plosive [b], [d] und [g] kommen im System der isländischen 

Konsonanten nicht vor. Diese Laute bezeichnen die Buchstaben <b, d, g> der deutsche 

Sprache. Aufgrund der Auslautverhärtung im Deutschen werden die genannten 

Buchstaben im Auslaut als [p], [t] und [k] realisiert. 

 

Frikative 

Der stimmhafte alveolare Frikativ [z] kommt im Anlaut vor Vokalen vor ( zoːn  im 

Wort <Sohn>). Der stimmlose postalveolare Frikativ [ʃ] wird orthographisch <s(p,t)> 

und <sch> realisiert ( [ʃpɔrt] im Wort <Sport> und  ˈʃuːlə] im Wort <Schule>). 

Affrikate 

Affrikate des Deutschen „stellen eine einge Verbindung aus Verschluss- und Reibelaut 

dar.“ (Duden – Aussprachewörterbuch. 2000. S.52). Die Laute können in allen 

                                                 
11 Weiter zu Behauchung im Deutschen, siehe Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage S. 56f. 
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Positionen eines Wortes stehen. Für orthographische Realisierungen der Laute, siehe 

Kap.2.3. 

 

2.3 Laut-Buchstaben-Beziehungen des Deutschen 

 

Die Laut-Buchstaben-Beziehungen des Deutschen werden im Duden-Aussprache-

wörterbuch
12

 sehr ausführlich behandelt. Laut-Buchstaben-Beziehungen des 

einheimischen Wortschatzes werden in folgender Tabelle aufgelistet und je ein Beispiel 

mit Transkription gegeben. Für Buchstaben und Buchstabenkombiantionen, welche in 

betonten und unbetonten Silben unterschiedliche Laute repräsentieren können, wird auf 

das Duden-Aussprachewörterbuch hingewiesen. 

 

Buchstabe Laut Beispiel mit Transkription 

   

a   ː  F hrt  f ːɐt] 
 [a] Affe  ˈ fə] 
ä [ɛː  Bär [bɛːɐ] 
 [ɛ] Gäste  ˈgɛstə] 

aa   ː  S  l  z ːl  
ah   ː  n h  n ː  
 [a] All h  ˈ l  13 

äh [ɛː  mähen  ˈmɛːən] 
ai    i] Hai [hai] 
au    u] H us  h  us] 
äu [ y] Häuser  ˈh yzɐ] 
ay    i]   yern  ˈb  iɐn] 
   

b14 [b] Blatt [blat] 
 [p] Lob  loːp  

bb [b] Hobby  ˈhɔbi] 
 [p] ebb! [ɛp] 
   
c [k] C fé  k ˈfeː  

ch15 [ç] ich [ɪç]  
                                                 
12 Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage. S. 69ff. 
13 In Fremdwörtern am Wortende. 
14 Vgl. ebd. S. 74. 
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 [x] Dach [dax] 
 [k] Achse  ˈ ksə] 

ck [k] Bock [bɔk] 
   

d16 [d] D me  ˈd ːmə] 
 [t] Geld [gɛlt] 

dd17 [d]  ddieren  ˈ diːrən]  
 [t] padd! [pat] 

[d]ds18  t s] R ds  r ːt s] 
[d]dsch19 [dʒ] Dschungel  ˈd ʒʊŋl  ] 

  t ʃ] Lodsch  ˈlɔt ʃ] 
dt [t] Stadt [ʃtat] 
   

e20  eː  Rede  reːdə] 
 [e] eleg nt  eleˈg nt  
 [ɛ] Essig  ˈɛsɪç] 
 [ə] Mitte  ˈmɪtə] 

ee21  eː  Idee  iˈdeː  
 [e] K n pee  ˈk n pe  

ée  eː  Dr gée  dr ˈʒeː  
eh  eː  gehen  ˈgeːən] 
ei    i] Eis    is] 
eih    i] leihen  ˈl  iən] 
eu [ɔ y] heute  ˈhɔ ytə] 

ey22    i] Meyer  ˈm  iɐ] 
   
f [f] Affe  ˈ fə] 
   

g23 [g] G s  g ːs  
 [k] (er) lag  l ːk  

(i)g [ç] König  ˈkøːnɪç] 
gg24 [g] Roggen  ˈrɔgən] 

                                                                                                                                               
15 Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 4. Auflage. S. 76. 
16 Vgl. ebd. S. 77. 
17 Vgl. ebd. S. 78. 
18 Vgl. ebd. S. 78. 
19 Vgl. ebd. S. 78. 
20 Vgl. ebd. S. 78ff. 
21 Vgl. ebd. S. 81-82. 
22 In Eigennamen im Deutschen. 
23 Vgl. ebd. S. 84. 
24 Vgl. ebd. S. 85. 
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 [k] logg! [lɔk]  
   

h25 [h] H us  h  us] 
 stumm gehen  ˈgeːən] 
   

i26  iː  gib!  giːp  
 [ɪ] wild [vɪlt]  
 [i] Diplom  diˈploːm  

ie27  iː  lies!  liːs  
 [i] wieso  viˈzoː  

ieh  iː  Vieh  fiː  
ih  iː  ihm  iːm  
   

j28 [j] j   j ː   
   
k [k] kalt [kalt]  
kk [k] Akku  ˈ ku  
kq [k] Akquise   ˈkviːzə] 
   

l29 [l] Land [ant] 
ll [l]  lle  ˈ lə]  
   

m30 [m] Mutter  ˈmʊtɐ] 
mm [m] Kamm [kam] 

   
n31 [n] nass [nas] 
ng  ŋ  L nge  ˈl ŋə] 

n(k)  ŋ    nk  b ŋk  
nn [n] Donner  ˈdɔnɐ] 
   

o32  oː  hol!  ˈhoːl  
 [ɔ] Post [pɔst] 
 [o] O se  oˈ ːzə] 

                                                 
25 Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage. S. 86. 
26 Vgl ebd. S. 86-87. 
27 Vgl. ebd. S. 88. 
28 Vgl. ebd. S. 89. 
29 Zu silbischem  l  ] und <el>vgl. ebd. S. 89. 
30 Vgl. ebd. S. 90. 
31 Zu silbischen  n ] und <en> vgl ebd S. 90. 
32 Vgl. ebd. S. 91-92. 
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oe33  oː  Soest  zoːst  
oh  oː   ohne  ˈboːnə] 
oi [ɔ y] Konvoi  ˈkɔnvɔ y] 
oo  oː   oot  boːt  
   

ö34  øː  Öl  øːl  
  œ  Götter  ˈgœtɐ] 
 [ø] möblieren  møˈbliːrən] 

öe  øː  Di rrhöe  di ˈrøː  
öh  øː  Höhe  ˈhøːə] 
   
p [p] P nne  ˈp nə] 
pf  p f] Pf nne  ˈp f nə] 
ph [f] Ph ntom  f nˈtoːm  
pp [p] Depp [dɛp] 
pph  p f] / [f] S ppho  ˈz p fo  /  ˈz fo  

   
qu [kv] Qu l  kv ːl  
   

r35 [r] Rot  roːt  
 [ɐ] M ir  m  iɐ] 

rh [r] Rhein  r  in] 
rr [r] b rren  ˈb rən]  
rrh [r] Myrrhe  ˈmʏrə] 

   
s36 [z] Sonne  ˈzɔnə] 
 [s] das [das]  

s(p,t)37 [ʃ] Sport[ʃpɔrt] 
sch [ʃ] Schule  ˈʃuːlə] 
ß [s] M ß  m ːs  
ss [s] Pass [pas] 
   

t38 [t] Ast  t ːk  
th [t] Athlet   tˈleːt   
ts  t s] R ts  r ːt s] 

                                                 
33 In bestimmten Norddeutschen Namen. Vgl. Duden Aussprachewörterbuch. 4. Auflage S. 94. 
34 Vgl. ebd. S. 92-93. 
35 Zu Aussprachevariationen des /r/, sowie zu <er> und <r> vgl. ebd. S. 96. 
36 Vgl. ebd. S. 97-98. 
37 Im Anlaut. 
38 Vgl. ebd. S.99. 
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tsch  t ʃ] Qu tsch  kv t ʃ] 
tt [t] Mitte  ˈmɪtə] 
tth [t] M tthi s  m ˈtiː s  
tz  t s] K tze  ˈk t sə] 
   

u39  uː  du  duː  
 [ʊ] Mutter  ˈmʊtɐ] 
 [u] Musik  muˈziːk  

ue  yː  /  uː]40  Duesterberg [ˈdyːstɐbɛrk] / Kues  kuːs  
uh  uː  Kuh  kuː  
ui  yː 41 Duisburg  ˈdyːsbʊrk] 
   

ü42  yː  Tüte  ˈtyːtə] 
 [ʏ] Hütte  ˈhʏtə] 
 [y]  üro  byˈroː  

üh  yː  früh  fryː   
   

v43 [f] von [fɔn]  
 [v] Vok l  voˈk ːl  
   

w44 [v] Löwe  ˈløːvə] 
 [f] P ssiv  ˈp sif    

(o)w stumm45 P nkow  ˈp ŋko  
wh [v] Whiskey  ˈvɪski] 
ww [v] Struwwelpeter  ˈʃtrʊvl  peːtɐ] 

   
x [ks] Hexe  ˈhɛksə] 
   

y46  yː  Psyche  ˈpsyːçə] 
 [ʏ] Myrre  ˈmʏrə] 
 [y]  ypresse  ˈt syˈprɛsə] 
 [i] Zylinder  t siˈlɪndɐ] 
   
z    t s]  entrum  ˈt sɛntrʊm] 

                                                 
39 Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 4. Auflage. S. 100-102. 
40 In bestimmten Namen. 
41 In bestimmten Namen. 
42 Vgl. ebd. S.102-103. 
43 Vgl. ebd. S. 104. 
44 Vgl. ebd. S. 104. 
45 In Namen auf <-ow>. Vgl ebd. S. 104. 
46 Vgl. ebd. S. 106. 
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 [s] Quiz [kvɪs] 
zz  t s] Skizze  ˈskɪt sə] 
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3. Das Lautsystem des Isländischen 

 

Im folgenden werden die Systeme isländischer Vokale (Kap. 3.1) und Konsonanten 

(Kap. 3.2) behandelt. In beiden Kapiteln werden Eigenheiten der isländischen 

Lautsysteme im Vergleich zu dem des Deutschen hervorgerufen und behandelt. 

 

3.1 Vokale des Isländischen 

 

3.1.1 Überblick 

 vorn zentral hinten 

 ungerundet gerundet ungerundet gerundet 

geschlossen i   u 
halbgeschlossen ɪ    

mittel e ʏ  ɔ47 
halboffen  œ48   

offen   a  
Tab.3 (Vgl. Kelz/Magnússon. Phonetik international: Isländisch). 

 

Das Isländische zählt acht Monophthonge und fünf Diphthonge. Alle Monophthonge 

der Sprache können lang oder kurz sein, ebenso die Diphthonge. Isländische 

Diphthonge sind alle fallende Diphthonge: [ai], [au], [ei], [ou] und  œi . Die drei 

letztgenannten Diphthonge sind dem deutschen System unbekannt. Die Dipthonge 

entsprechen den orthographischen <ei>, <ó> und <ö>, bzw. <au> (siehe Kap. 3.3). 

In einer betonten Silbe sind isländische Monophthonge und Diphthonge lang, wenn auf 

den Vokal kein oder nur ein Konsonant folgt ( p ːk  im Wort <bak>,  θ uː  im Wort 

<þá>). Vokale in einer betonten Silbe sind kurz, wenn ein langer Konsonant oder eine 

                                                 
47 Im Lehrbuch des Isländischen von Magnús Pétursson wird dieser Laut  phonetisch mit  bezeichnet, 

bei Kristján Árnason findet sich die Transkription [ɔ]. Der Verfasser hat sich wie bei Kristján Árnason 

und bei Kelz/Magnússon für [ɔ] entschieden, da der isländische Laut phonetisch dem dt. [ɔ] ähnlicher ist 

und somit keine Verwechslung mit dem deutschen  auftritt.  
48 Im Lehrbuch des Isländischen von Magnús Pétursson wird dieser Laut  phonetisch mit ö bezeichnet. 

Da dies kein IPA-Zeichen ist, wird hier  verwendet. Isländische Muttersprachler müssen beachten, 

den Monophthong  nicht mit dem Buchstaben <æ>, einem Diphthong  zu verwechseln. 
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Kombination aus zwei oder mehr Konsonanten auf den Vokal folgen ( ˈp kː   im Wort 

<bakka>, [fast] im Wort <fast>). Wie im Deutschen gibt es Ausnahmen von diesen 

Regeln, z.B. im Wort <nepja>  neːpja].49
 Die Laute ɪ, [a] und [ʏ] sind die häufigsten 

Laute in unbetonten Silben des Isländischen, da sie die einzigen Vokale sind, die in 

Flektionssilben auftreten. 

Viele isländische Vokale werden an der gleichen Stelle wie deutsche Vokale gebildet. 

Jedoch weichen einige isländische Vokale in deren Bildung von denen des Deutschen 

ab. Im folgenden Abschnitten wird auf Besonderheiten isländischer Vokale hinsichtlich 

ihrer artikulatorischen Merkmale eingegangen. 

 

[e] 

Der isländische Laut ist ein vorderer, mittlerer, ungerundeter Vokal. Er klingt ähnlich 

wie der halboffene deutsche Vokal [ɛ] in <Herbst>, jedoch ist er ein wenig 

geschlossener und wird zwischen den deutschen [e] und [ɛ] gebildet.
50

 

 

 œ  

 œ  ist ein vorderer, halboffener, gerundeter Vokal. Er hat den gleichen Öffnungsgrad 

wie der deutsche Vokal  œ , wird aber ein wenig weiter vorne im Mund gebildet.
51

 

 

[ʏ] 

[ʏ] ist ein vorderer, mittlerer, gerundeter Vokal. Er wird weiter vorne gebildet als der 

deutsche Vokal [ʏ] und ist außerdem offener.
52

 

                                                 
49 Vgl. Magnús Pétursson. Lehrbuch des Isländischen. S.46ff. 
50 Vgl Kelz/Magnússon Phonetik international: Isländisch. S. 5. 
51 Der isländische Monophthong  wird als vorderer Vokal bezeichnet, der deutsche als fast-vorderer 

Vokal. 
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[ɔ] 

[ɔ] ist ein hinterer, mittlerer, gerundeter Vokal. Dieser Vokal wird in der Mitte zwischen 

dem deutschen  und dem deutschen [ɔ] gebildet. 

 

3.2 Konsonanten des Isländischen 

 

3.2.1 Überblick 

Artikulationsart 

 

Artikulationsort 

bilabial labio-

dental 

dental/ 

alveolar 

palatal velar glottal 

Plosive 

nichtaspiriert 

aspiriert 

 
 
 

  
 
 

 
 
 

 
 
 

 

Frikative 

stimmhaft 
stimmlos 

  
 
f 

 
 

,  

 
 
ç 

 
 
x 

 
 
 

Nasale 

stimmhaft 
stimmlos 

 
 
 

  
 
 

 
 
 

 
 
 

 

Liquide 

Lateral 
Vibrant 

   
,  
,  

 
 

  

Tab. 4 (Vgl Kelz/Magnússon: Phonetik international: Isländisch). 

Im folgenden wird auf Konsonanten des Isländischen eingegangen, welche nicht im 

System des Deutschen vorkommen. Eigenheiten isländischer Konsonante, welche auch 

im deutschen System vorkommen, werden ebebso hervorgehoben. 

 

Plosive (Verschlusslaute) 

 

Eine Besonderheit der isländischen Plosive ist der Mangel an Stimmhaftigkeit. Alle 

Plosive sind stimmlos und entweder aspiriert oder unaspiriert. Der Unterschied 

                                                                                                                                               
52 Vgl beide Tabellen der Vokallaute in Kapitel 2.1.1. und 3.1.1. 
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zwischen postaspirierten und nicht-aspirierten stimmlosen Plosiven ist dabei im 

Gegensatz zum Deutschen phonemisch. Präaspirierte Plosive kommen im Isländischen 

vor, jedoch nicht im Deutschen. Die orthographischen Konsonantengruppen <pp, tt, kk> 

repräsentieren die Laute bzw. Lautkombinationen [hp], [ht], [hk] (vgl auch Kap.3.3 zu 

Laut-Buchstaben-Beziehungen im Isländischen). Die Laute [hp], [ht], [hk] bezeichnen 

ebenso den ersten Konsonanten in den Kombinationen <pn, tn, kn, pl, tl, kl>.
53

 

Die orthographischen <b,d,g> des Isländischen werden stimmlos und unaspiriert 

realisiert und mit den Lauten [p], [t], [k] und [c] bezeichnet. Der letztgenannte Laut ist 

für das Isländische besonders und ist im Deutschen unbekannt. Es handelt sich um einen 

palatalen Plosiv, „der mit dem Zungenrücken im palatalen Bereich mit sehr großer 

Berührungsfläche artikuliert wird.“ (Pétursson. 2010. S.32) und sowohl unaspiriert als 

auch aspiriert vorkommt. Orthograpisch kommen die Laute [c] und [cʰ] in folgenden 

Kombinationen vor: <gj>, <kj> und <g, k + i, í, y, ý, e, ei, ey, æ>
54

.  

Im Isländischen kommen lange Plosive vor. Die Laute [p], [t], [k] und [c] werden 

durch die orthographischen Konsonantenkombinationen <bb>, <dd>, <gg> und <ggj> 

bezeichnet.
55

 

 

Frikative 

 

Die isländischen dental/alveolaren Frikative [] und [θ] entsprechen den 

orthographischen <ð> und <þ>. [] ist stimmhaft und [θ] ist stimmlos. Der stimmhafte 

Laut kommt im Isländischen nur im Inlaut und Auslaut vor. Der stimmlose Laut 

erscheint hauptsächlich im Anlaut. [θ] kommt jedoch im Inlaut als <ð> vor einem <k>. 

Muttersprachler des Deutschen kennen diese Laute aus dem Englischen, sie sind jedoch 

nicht im deutschen Lautsystem vorhanden ( im Wort <eða> und θ im Wort 

<þau>). 

                                                 
53 Vgl. Pétursson. 2010. S. 35. 
54 Vgl. ebd. S. 32. 
55 Vgl.. ebd S. 33. 
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Der stimmhafte, velare Frikativ [ɣ] ist eine Besonderheit des Isländischen. Der Laut 

kommt intervokalisch und im Wortauslaut vor und bezeichnet den Buchstaben <g> 

( s ːɣa] im Wort <saga> und  l ːɣ] im Wort <lag>). 

 

Nasale 

Isländische Nasale können sowohl stimmhaft, als auch stimmlos sein. Stimmlose Nasale 

kommen im Inlaut vor <p, t, k> vor und im Auslaut nach stimmlosen Konsonanten.
56

 

Der bilabiale Laut [m] und das alveolare [n] können außerdem auch lang sein und 

werden orthographisch <mm> und <nn> bezeichnet. Zusätzlich zu dem bilabialen [m], 

dem alveolaren [n] und dem velaren  ŋ , welche ebenso im deutschen Lautsystem 

vorkommen, hat das Isländische das palatale [ɲ]. Dieser Laut kommt vor dem palatalen 

Plosiv [c] vor
57

 ([sɪɲca] im Wort <syngja>). 

 

Lateral 

Der Lateral des Isländischen kann sowohl stimmhaft, als auch stimmlos sein. Im Inlaut 

vor <p, t, k> und im Auslaut nach stimmlosen Konsonanten wird Laterale stimmlos 

ausgesprochen. In allen anderen Lautumgebungen in Inlaut und Auslaut, sowie im 

Anlaut wird der Laut stimmhaft arikuliert.
58

  Bei der orthographischen Kombination 

<ll> wird der erste Konsonant im Inlaut und Auslaut zu einem stimmlosen [t]. Im 

Auslaut verliert der zweite Konsonant seine Stimmhaftigkeit, im Inlaut bleibt er jedoch 

stimmhaft
59

 ([vɪtla] im Wort <villa> und  œtl  ] im Wort <öll>). 

 

  

                                                 
56 Vgl. Pétursson. 2010 S. 38. 
57 Vgl. ebd. S. 37. 
58 Vgl. ebd. S. 39f. 
59 Vgl. ebd. S. 39. 
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Vibrant 

Der isländische dental/alveolare Vibrant [r], oft „gerolltes r“ genannt, kommt ebenso 

stimmhaft und stimmlos vor. Stimmlos wird der Laut vor <s, p, t, k> im Inlaut und im 

Auslaut nach Plosiven
60

 ( h r  p ] im Wort <harpa> und  sœtr  ] im Wort <sötr>). 

 

3.3 Laut-Buchstaben-Beziehungen des Isländischen 

 

In folgender Tabelle werden die Laut-Buchstaben-Beziehungen des Isländischen 

vorgestellt. Die Beispiele sind teilweise aus dem Lehrbuch der isländischen Sprache 

von Magnús Pétursson
61

 entliehen, und teilweise eigene Beispiele des Verfassers.
62

  

Buchstabe Laut Beispiel mit Transkription 

   

a   ː  afi   
 [a] amma  

a(ng,nk) au langur  
au  œiː  auga œiːɣ 
au  œi  blautt œi 

a(gi)   iː  magi  
   
á  uː ál  
 au áll  
   
b [p] bar  
bb  pː  pabbi  
   
d [t] dagur ɣ 
 t koddi  
   
ð [ð] eða  

ð(p,t,k)  θ  maðkur  
   

                                                 
60 Vgl. Pétursson. 2010. S. 40. 
61 Vgl. ebd. S. 28ff. 
62 Für eine ausführlichere Auflistung aller Buchstabenkombinationen des Isländischen weist der Verfasser 

auf Handbók um íslenskan framburð von Indriði Gíslason und Höskuldur Þráinsson hin. 
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e  eː  ef v 
 e ekki  
  eiː  mega ɣ 

e(ng/nk)  eiː  lengi ɲ 
   
é  jeː  ég ɣ 
 [je] flétta  

(h)é  eː  hér  
 e hérna  
   
f [f] fara  
ff  fː  kaffi  
 v lofa  
 p höfn œ 
   
g [k] gata  
 [ɣ] saga  
 [x] sagt  
 [j] logi [lːjɪ] 

g(u) kv] guð  
gg  kː  veggur  
ggj cː liggja  

g(æ)63 c gæs  
   
h [h] haf  

h(é) [ç] hér  
   
i [ɪː  vinur  
 [ɪ] vinna  

i(ng/nk) [i] vinka [viŋ ka]   
   
í  iː  vín  
 [i] bíddu!  
   
j j] já  
   
k  kʰ  karl  
  cʰ  kýr  

                                                 
63 Vgl. Magnús Pétursson 2010 S. 32. 
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kk,k(l,n) [hk] pakka  
 [k]  k    ːk    

kj [c] vekj   veːc    
 [x] ekta  
   
l [l] leið  
  l  ] allt  
ll  lː  villa  
 [tl] villa  
  tl  ] öll  
   

m [m] mega  
  mː  mamma  
  m ] hempa  
   
n [n] nám  
  nː  penni  
  n ] henti  

nn  tn ] beinn  
 [ɲ] syngja i 
 [ɲ ] banki  
  ŋ ] einkunn [eiŋ kʏn] 
  ŋ  langur  
   
o [ː  og  
 [] bolli  
 [i] bogi [pijɪ]  
   
ó  ouː  óp  
 [ou] ótti  
   
p  pʰ  pakki  
 [p] spaug  

pp, p(n,l) [hp] pappi  
 [f] skipta  
   
r [r] rós  
rr  rː  kerra  
  r  ] harpa  
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s [s] sár  
ss  sː  missa  
   
t  tʰ  tala  
 [t] stela  

tt, t(l,n)  [ht] hætta  
   
u [ʏː  fura  
 [ʏ] sulta  
 [] pöbbunum  

u(ng,nk) [u] þungur ŋ 
   
ú  uː  súpa  
 [u] dúnn  
   
v [v] vasi  
   
x [ks] vax  
   
y [ɪː  yfir  
 [ɪ] kyssa  

y(ng,nk) [i] syngja  
   
ý  iː  ýsa  
 [i] nýtt    
   
þ  θ  þau θ  
   

æ   iː  mæla   
 [ai] stækka   
   
ö  œː  ör   
  œ  ökkli   
  œiː  sögin   
  œi  svöng  
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4. Kontrastive Darstellung der Phone beider Sprachen und Fehlerprognose 

 

Im folgenden wird die Distribution der Phone beider Sprachen vorgestellt. In der ersten 

Tabelle werden die Vokalphone beider Sprachen kontrastiv aufgelistet. Darauf folgt 

eine Fehlerprognose für Lernende des Deutschen und des Isländischen. Die gleiche 

Methode wird für Konsonantenlaute beider Sprachen verwendet. Laute, welche in einer 

der beiden Sprachen, oder an einer bestimmten Stelle nicht vorkommen, werden mit“-„ 

gekennzeichnet. 

 

4.1 Vokallaute 

 

4.1.1 Überblick 

 Phon Anlaut Inlaut Auslaut 

     
Deutsch   ː    ː    ː    ː  

Isländisch   ː    ː    ː    ː  64 
     

Deutsch [a] [a] [a] [a] 
Isländisch [a] [a] [a] [a] 

     
Deutsch  eː   eː   eː   eː  

Isländisch  eː 65  eː   eː  -66 
     

Deutsch [e] [e] [e] [e]67 
Isländisch [e] [e] [e] - 

     
Deutsch [ɛː  - [ɛː  - 

Isländisch - - - - 
     

                                                 
64 Wie erwähnt wurde, kommen lange Vokale nur in offener betonter Silbe vor. Einsilbige Wörter mit   ː  
im Auslaut kommen selten im Isländischen vor. Jedoch sind Wörter, welche Tonsilben bezeichnen <fa>, 

<la> mit einem langen   ː  auszusprechen. 
65 Wie schon erwähnt, besteht ein Unterschied in dem Öffnungsgrad des Isländischen und des Deutschen 

[e] Lautes. Siehe dazu Kap. 2.1.1 und 3.1.1. 
66 Der lange Laut kommt in dieser Position im Wort <re> vor, siehe Fussnote 63. 
67 Der Laut kommt in einigen Fremdwörtern vor, siehe Duden-Aussprachewörterbuch. 4.Auflage. S.79. 
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Deutsch [ɛ] [ɛ] [ɛ] - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch  iː   iː   iː   iː  

Isländisch  iː   iː   iː   iː  
     

Deutsch [i] [i] [i] [i] 
Isländisch [i] [i] [i] [i] 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [ɪː  [ɪː  [ɪː  - 
     

Deutsch [ɪ] [ɪ] [ɪ] - 
Isländisch [ɪ] [ɪ] [ɪ] [ɪ] 

     
Deutsch  yː   yː   yː   yː  

Isländisch - - - - 
     

Deutsch [y] [y]68 [y] [y] 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [ʏː  [ʏː  [ʏː  - 
     

Deutsch [ʏ] - [ʏ] - 
Isländisch [ʏ] [ʏ] [ʏ] [ʏ] 

     
Deutsch  øː   øː   øː   øː  

Isländisch - - - - 
     

Deutsch [ø] [ø] [ø] - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch  œː   œː   œː  - 
     

Deutsch  œ   œ   œ  - 
Isländisch  œ   œ   œ  - 

                                                 
68 In Fremdwörtern, z.B. <Ubac> aus dem Französischen. 
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Deutsch  uː   uː   uː   uː  

Isländisch  uː   uː   uː   uː  
     

Deutsch [u] [u] [u] [u] 
Isländisch [u] [u] [u] - 

     
Deutsch [ʊ] [ʊ] [ʊ] - 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch  oː  / [o]  oː  /  o   oː  /  o   oː  /  o  
Isländisch - - - - 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [ɔː  [ɔː  [ɔː  - 
     

Deutsch [ɔ] [ɔ] [ɔ] - 
Isländisch [ɔ] [ɔ] [ɔ] [ɔ] 

     
Deutsch [ə] - [ə] [ə] 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch [ɐ] - [ɐ] [ɐ] 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch 69   uː    uː    uː  

Isländisch   uː    uː    uː    uː  
     

Deutsch - - - - 
Isländisch [au] [au] [au] - 

     
Deutsch iː iː iː iː 

Isländisch iː iː iː iː 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch i i i - 

     

                                                 
69 Hier wird das im Duden Aussprachewörterbuch bei Diphthongen verwendete Zeichen  „   „ 
weggelassen. Deutsche Diphthonge werden in dieser Arbeit als lang bezeichnet, um den Unterschied zu 

den isländischen kurzen Diphthonge hervorzurufen. 
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Deutsch - - - - 
Isländisch  eiː  / [ei]  eiː  /  ei   eiː  /  ei   eiː  

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [ei] [ei] [ei] - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch  œiː  /  œi   œiː  /  œi   œiː  /  œi   œiː  

     
Deutsch [ɔyː  [ɔyː  [ɔyː  [ɔyː  

Isländisch - - - - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch  ouː  /  ou   ouː  /  ou   ouː  / [ou]  ouː  

 

4.1.2 Fehlerprognose für Lernende des Deutschen 

 

a-Laute 

Die Distribution des langen Lautes   ː  im Isländischen ist ähnlich wie im Deutschen. In 

den meisten Wörtern des Isländischen kommt der Laut nicht im Auslaut vor. (siehe dazu 

Fussnote 63) Aufgrund dessen ist zu erwarten, dass Deutschlernende den kurzen Laut 

[a], welcher im Auslaut einer unbetonten Silbe der Ausgangssprache häufig vorkommt 

(vgl. Kap. 3.1.1), auf den Auslaut einer betonten Silbe der Zielsprache übertragen. 

(*[da] statt [d ː  im Wort <da>).  
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e-Laute 

Das lange  eː  

Obwohl in der phonetischen Transkription beider Sprachen für den e-Laut das Zeichen 

[e] verwendet wird, zeigen sich bei der tatsächlichen Aussprache dennoch Unterschiede. 

(siehe Kapitel 1.1.1 und 2.1.1) Am Anfang des Ausspracheunterrichts ist daher damit zu 

rechnen, dass der Lernende Schwierigkeiten mit dem langen deutschen  eː  haben wird 

und diesen Laut an allen Stellungen eines Wortes mit kurzem oder langem isländischen 

Laut ersetzt, der offener ist, als das deutsche [e] (* ˈreːde  statt  ˈreːdə] im Wort 

<Rede>). 

 

[ɛː  und [ɛ] 

Das lange [ɛː  und das kurze [ɛ] des Deutschen kommen im Isländischen nicht vor. 

Aufgrund der fehlender Distribution des Lautes im Isländischen ist mit 

Aussprachefehlern zu rechnen.  

In der Orthographie werden diese Laute unter anderem mit <ä>  und <e> bezeichnet.
70

 

Im Falle des Buchstaben <ä> ist eine Fehlerprognose schwer, da dieser Buchstabe dem 

isländischen Sprecher unbekannt ist. Hier könnte ein langes isländisches [aː] in dem 

Wort <Älchen> auftreten, falls der Lernende die verwandte Form <Aal> kennt. Wenn 

das kurze [ɛ] mit einem <e> bezeichnet wird, ist eine Übertragung des isländischen 

Lautes [e] möglich (*[hekse] statt [hɛksə]). 

 

  

                                                 
70 Vgl Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage. S. 72ff. 
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Das Schwa [ə] 

Der zentrale mittlere Vokal [ə] des Deutschen, welcher in einer unbetonten Silbe 

vorkommt, kommt im Isländischen nicht vor. 

Dieser Laut entspricht dem orthographischen <e> im Deutschen. Deutschlernende 

werden diesen Laut wahrscheinlich immer mit ihren isländischen  eː  bzw. [e] ersetzen. 

Im Auslaut eines deutschen Wortes ist mit dem kurzen isländischen [e] zu rechnen 

(* ˈmɪhte] statt  ˈmɪtə] im Wort <Mitte>). In den Präfixen <be-> und <ge-> ist mit 

einem langen isländischen  eː  zu rechnen, da der isländische Sprecher einer 

Hauptbetonung auf der ersten Silbe gewohnt ist (* ˈbeːd rv  statt [bəˈdarf]). 

 

i-Laute 

Die langen und kurzen i-Laute  iː  und [i] haben die gleiche Distribution in beiden 

Sprachen.  

Die Laute entsprechen jedoch nicht den gleichen Buchstaben beider Sprachen. Die 

deutschen Laute entsprechen den Buchstaben und Buchstabenkombiationen <i>, <ie>, 

<ieh> und <ih>. Bei dem deutschen Buchstaben <i> besteht die Möglichkeit, dass der 

Deutschlernende den isländischen Laut [ɪ] auf die deutsche Aussprache überträgt 

(*[ˈlɪthɪʏm] statt [ˈliːti  ʊm] im Wort <Lithium>). Der gleiche Transferfehler kann bei den 

anderen Buchstaben und Buchstabenkombinationen vorkommen. Eine andere Fehler-

Möglichkeit, ist dass Deutschlernende die Buchstabenkombinationen <ie>, <ieh> und 

<ih> mit einer isländischen Aussprache arikulieren (*[ˈsɪːe  statt  ziː  im Wort <sie>, 

*[vɪːeh  statt  viː  im Wort <Vieh> und *[ɪːhm  statt  iːm  im Wort <ihm>). 
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Das kurze [ɪ] 

Die Distribution dieses Lautes ist in Anlaut und Inlaut beider Sprachen gleich. Im 

Auslaut deutscher Wörter kommt das kurze [ɪ] nicht vor. Der Laut ist dagegen im 

Auslaut isländischer Wörter sehr häufig
71

. Aufgrund des häufigen Vorkommens des 

Lautes im Auslaut des Isländischen, ist damit zu rechnen, dass Deutschlernende das 

kurze [ɪ] auf das Deutsche übertragen, wenn im Auslaut deutscher Wörter ein <i> steht. 

Dies führt zu einem Transferfehler aufgrund der fehlender Distribution des Lautes im 

Deutschen (* f ːmʏlɪ] statt  f muˈli  im Wort <Famuli>). 

Bei Laut-Schrift-Beziehungen beider Sprachen stellt sich die Möglichkeit, dass der 

Deutschlernende Transferfehler macht. Als Beispiel bietet das Wort <Diplom> 

 diˈploːm  eine Interferenzmöglichkeit. Wenn der Lernende seine muttersprachliche 

Wortbetonung auf die Zielsprache überführt, wird er das Wort folgendermaßen 

aussprechen: * ˈdɪhplom]72.  

 

y-Laute 

Den geschlossenen, fast vorderen, runden Laut [y] des Deutschen gibt es nicht im 

Isländischen, weder lang noch kurz.  

Wenn der Laut orthographisch mit <ü> bezeichnet wird, ist zu erwarten, dass der 

Deutschlernende diesen Laut mit dem isländischen [ʏ] verwechselt (* ˈʏːper  statt 

 ˈyːbɐ] im Wort <über>). Ein Übertragungsfehler kann ebenso vorkommen, wenn das 

[y] orthographisch mit <y> bezeichnet wird (* ˈɪkːdr sɪl] statt  ˈykdr zɪl] im Wort 

<Yggdrasil>). 

                                                 
71 Siehe Kap. 3.1.1. 
72 Im Inlaut vor [l] wird der Plosiv präaspiriert ausgesprochen. Siehe dazu Kap 3.2.1. 
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Das deutsche [ʏ] entspricht dem orthographischen <ü> und <y> vor zwei oder mehr 

Konsonanten, sowohl in einer betonten Silbe, als auch in einer unbetonten Silbe. Hier ist 

damit zu rechnen, dass der gleiche Überatragungsfehler wie bei  yː  und [y] vorkommt.  

 

ö-Laute 

Der fast vordere, mittlere, gerundete Laut [ø] im Deutschen kann für isländische 

Sprecher schwerig sein, da es diesen Laut im Isländischen nicht gibt, weder lang, noch 

kurz. 

Der Laut, welcher im Deutschen in allen Positionen auftreten kann, kann somit zu 

Fehlern führen. Im Wort <Öl>  øːl  z. B. kann erwartet werden, dass der isländische 

Sprecher seinen entsprechenden Laut für <ö>, das halboffene  œː , auf die deutsche 

Sprache überträgt (* œːl ). Das Gleiche kann bei dem kurzen deutschen [ø] erwartet 

werden. Bei diesem Laut ist ein Transferfehler des Deutschlernenden wahrscheinlich 

(* ˈmœblɪeren] statt  møˈbliːrən] im Wort <möblieren> 

 

u-Laute 

Die Distribution der u-Laute  uː , [u] sind im Deutschen und Isländischen ähnlich. Das 

Isländische kennt jedoch nicht den deutschen Laut [ʊ]. Aufgrund dessen ist mit 

Aussprachefehler des Deutschlernendenzu rechnen 

Die deutschen Laute  uː    u  und  ʊ] entsprechen dem orthographischen <u>. Dieser 

Buchstabe im Isländischen entspricht den isländischen Lauten [ʏː  und [ʏ]. Aufgrund 

dessen ist bei orthographischem <u> im Deutschen stets mit einem Transferfehler des 

isländischen [ʏ] zu rechnen (z.B. *[ˈfʏsle] statt [ˈfuːzlə] im Wort <fusle>). 
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o-Laute 

Die deutschen Laute  oː  und [o] kommen nicht im Isländischen vor, weder kurz noch 

lang. Der Deutschlernende wird die Laute aus diesem Grund wahrscheinlich zuerst 

falsch aussprechen. 

Die obengenannten Laute des Deutschen werden orthographisch mit <o> bezeichnet. Im 

Isländischen wird dieser Buchstabe mit den Lauten [ɔː] und [ɔ] bezeichnet, welche in 

allen Positionen vorkommen. Es ist damit zu rechnen, dass die deutschen Laute mit den 

isländischen Lauten ersetzt werden, die für den gleichen Buchstaben stehen, sowohl in 

einer betonten, als auch in einer unbetonten Silbe. Dies kann zu einem positiven Tranfer 

führen, z.B. im Wort <Post>, in dem das kurze isländische [ɔ] dem deutschen Laut 

entspricht ([pɔst]). Ein Transferfehler erscheint in deutschen Wörtern, welche von der 

Regel der Vokallänge in betonten und unbetonten Silben abweichen. <Obst> wird 

wahrscheinlich von einem Deutschlernenden folgendermaßen ausgesprochen (*[ɔpst] 

statt  oːpst]). 

 

Diphthonge 

  uː  

Die Distribution des langen Diphthongs   uː  ist in beiden Spachen gleich. Das 

Isländische kennt, wie erwähnt, ebenso den kurzen Diphthong [au], welcher im 

Deutschen nicht vorkommt. 

Orthographisch entsprich der deutsche Diphthong der Buchstabenkomination <au>. Die 

isländische Buchstabenkombination <au> entspricht dagegen den isländischen 

Diphthongen  œiː  und  œi . Falls der Deutschlernende diese Laut-Schrift-Beziehungen 

noch nicht beherrscht, besteht die Möglichkeit, dass der isländische Diphthong auf die 

deutsche Sprache übertragen wird (*[hœiːs  statt [haus] im Wort <Haus> und  fœist  

statt  f uːst  im Wort <Faust>). Falls der Lernende die Laut-Schrift-Beziehung gelernt 
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hat, kann jedoch ein Fehler auftreten, wenn auf den Diphthong zwei oder mehr 

Konsonanten folgen, (*[faust] statt  f uːst )  da zwei oder mehr darauf folgende 

Konsonaten in der Regel zu einem kurzen Diphthong im Isländischen führen. 

 

  iː  

Beide Sprachen kennen den Diphthong   iː  in allen Positionen und das Isländische 

zudem den kurzen [ai] im Anlaut und Inlaut. 

Im Deutschen entspricht der Diphthong den Buchstabenkombinationen <ei>, <ai> und 

<ay>. Bei der Kombination <ei> ist mit einem Transferfehler des Deutschlerneden zu 

rechnen, da diese Kombination den isländischen Diphtongen  eiː  und [ei] entspricht. 

Dies ist besonders zu erwarten in Wörtern, welche orthograpisch gleich sind (* peiːn  

statt [b ːin  im Wort <Bein>). Der kurze Dipthong des Isländischen kann wie bei   uː  

ebenso auftreten, wenn zwei oder mehr Buchstaben auf ihn folgen (*[meist] oder 

* m iːst  statt  m iːst  im Wort <meist>), je nachdem ob der Deutschlernende die Regel 

der Laut-Schrift-Beizehungen des Deutschen herrscht. 

 

[ɔyː  

Der deutsche Diphthong [ɔyː  ist dem Isländischen unbekannt. Aufgrund dessen ist 

anfangs mit einem Aussprachefehler des Deutschlernenden zu rechnen. 

Der Dipthong entspricht den orthographischen Kombinationen <eu> und <oi> im 

Deutschen. Anfangs besteht die Möglichkeit, dass der Deutschlernende jeweils zwei 

Monophthonge statt des Diphthongs ausspricht (* ˈheːʏte] statt  ˈhɔyːtə] im Wort 

<heute> und *[mɔːɪst] statt [mɔyːst  im Wort <moist>). 
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4.1.3. Fehlerprognose für Lernende des Isländischen  

 

a-Laute 

Die Distribution der a-Laute beider Sprachen ist ähnlich und aus diesem Grund sollten 

keine Fehler des deutschen Sprechers erscheinen. 

Falls dem isländischen orthographischen <a> die Kombinationen <ng> und <nk> 

folgen, wird der Monophthong [a] zu einem Diphthong [au]. Diese Veränderung des 

Lautes kann dem Isländischlernenden am Anfang schwer fallen. Hier ist mit einem 

Transferfehler zu rechnen, indem der deutsche Sprecher die orthographischen 

Kombinationen <ang> und <ank> mit dem deutschen Monophthong [a] ausspricht 

(*[vaŋgɪ]73 statt [vauɲkɪ] im Wort <vangi>). 

 

e-Laute 

Die deutschen Laute  eː  und [e] sind geschlossener als die isländischen e-Laute (siehe 

Kapitel 1.1.1 und 2.1.1). Dieser Unterschied kann dazu führen, dass isländische e-Laute 

vom deutschen Sprecher falch ausgesprochen werden. Das kurze isländische [e] ähnelt 

jedoch dem kurzen deutschen [ɛ]. 

Wenn orthographisch ein <e> vor zwei Konsonanten steht, ist die Wahrscheinlichkeit 

eines Transferfehlers des deutschen Sprechers geringer, als wenn diesem Buchstaben 

nur ein Konsonant folgt. Im Falle zwei darauffolgender Konsonanten (außer <ng> und 

<nk>) klingt das übertragene deutsche [ɛ] ähnlich wie das kurze isländische [e].  

Wenn dem Buchstaben <e> nur ein Konsonant folgt, ist damit zu rechnen, dass ein 

Transferfehler des deutschen Lautes [eː] erscheint. In diesem Fall klingt der Vokal für 

den isländischen Hörer wie ein isländisches <i> [ɪː . Vor <ng> und <nk> wird  im 

Isländischen der orthographische <e> als ein Diphthong [ei] ausgesprochen. Diesen 

                                                 
73 Zu Plosiven im Isländischen, siehe Kap 3.2.1. 
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Diphthong kennt der deutscher Sprecher aus seiner Muttersprache nicht. Aus diesem 

Grund ist mit einem Transferfehler des deutschen [ɛ] auf die Aussprache der 

Zielsprache (*[lɛŋgɪ] statt [leiɲkɪ] im Wort <lengi>). 

 

i-Laute 

Die Distribution der i-Laute ist in beiden Sprachen ähnlich. Das lange [ɪ] kommt jedoch 

nicht im Deutschen vor. Im Isländischen bezeichnen die orthographischen <i> und <y> 

das [ɪ], welches in einer betonten Silbe vor nur einem Konsonanten lang vorkommt. 

Dieser lange Laut ist dem Deutschen unbekannt und wird wahrscheinlich als ein langes 

 iː  ausgesprochen (* ˈviːnʊr] statt  ˈvɪːnʏr] im Wort <vinur>)  

Das kurze [ɪ] des Deutschen sollte im Regelfall im Anlaut und Inlaut zu einem positiven 

Transfer führen. Falls der Laut im Isländischen vor <ng> und <nk> steht (siehe 

Kap.2.3), ist damit zu rechnen, dass ein Transferfehler vorkommt (*[ɪŋgi] statt  iŋcɪ] im 

Eigennamen <Ingi>). Im Auslaut des Deutschen kommt kein kurzes [ɪ] vor. Hier ist 

ebenfalls mit einem Transferfehler zu rechnen (*[ɪŋgi  statt  iŋcɪ] im Eigennamen 

<Ingi>). Die isländischen Laute  iː  und [i] entsprechen den orthographischen <í> und 

<ý>. Diese Buchstaben kennt der Isländischlernende nicht aus seiner Ausgangssprache. 

Aus diesem Grund ist anfangs mit einem Transferfehler des deutschen [ɪ] zu rechnen.  

 

ö-Laute 

Das Deutsche kennt  øː    ø  und  œ , jedoch nicht das lange  œː  des Isländischen. 

Aufgrund der fehlenden Distribution des letztgenannten Lautes im Deutschen ist mit 

einem Aussprachefehler zu rechnen. 

Alle vier Laute beider Sprachen entsprechen dem orthographischen <ö>. Vor einem 

Konsonanten in einer betonten Silbe des Isländischen ist es möglich, dass der 
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Isländischlernende sein langes  øː  aus der Muttersprache aus die Zielsprache überträgt 

(* øːl  statt  œːl  im Wort <öl>).  

Falls das orthograpische <ö> vor zwei Konsonanten in einer betonten Silbe steht, 

handelt es sich um einen positiven Transfer des kurzen  œ . ( œsp  im Wort <ösp>). Im 

Falle des Vokals vor <ng> und <nk>, welcher im Isländischen zu einem Diphthong  œi  

wird, ist mit einem Fehler des Isländischlernenden zu rechnen (* lœŋk  statt  lœiŋk  im 

Wort <löng>). 

 

u-Laute 

Das Isländische kennt  uː    u  und [ʏ]. In der Transkription des Deutschen wird [ʏ] 

ebenfalls verwendet, es handelt sich jedoch nicht um den gleichen Laut. Das isländische 

[ʏ] ist dem deutschen Sprecher unbekannt und kann zu Aussprachefehlern führen. 

Orthographisch entsprechen die isländischen [ʏː  und [ʏ] dem <u>. Es ist damit zu 

rechnen, dass der Isländischlernende seine muttersprachlichen Laute für diesen 

Buchstaben auf die Zielsprache überträgt (* uːn   statt [ʏːn   im Wort <una> und 

*[ʊntʊr] statt [ʏntʏr] im Wort <undur>).  

Vor <ng> und <nk> wird das isländische <u> als  uː  realisiert, welches wahrscheinlich 

zu einem Aussprachefehler des Isländischlernenden führt (*[ʊŋkʊr] statt [uŋkʏr] im 

Wort <ungur>). In einer unbetonten Silbe ist stets mit einem Transferfehler zu rechnen, 

indem der deutsche Sprecher sein kurzes [ʊ] auf die isländische Sprache überträgt (siehe 

Beispiel <ungur>). 
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o-Laute 

Im Isländischen kommen zwei o-Laute vor, [ɔː  und [ɔ]. Die Laute sind dem kurzen 

deutschen [ɔ] ähnlich, jedoch handelt es sich nicht um den gleichen Laut. Das Deutsche 

kennt das lange isländische [ɔː  nicht und dieser Laut kann zu Aussprachfehlern des 

Isländischlernenden führen. 

 

Orthograpisch entsprechen die isländischen Laute [ɔː  und [ɔ] dem <o>. Im Deutschen 

wird der Buchstabe mit den Lauten  oː    o  und [ɔ] realisiert. In einer betonten Silbe 

mit nur einem auf den Vokal folgenden Konsonanten ist mit einem Transferfehler des 

 oː  zu rechnen (* moːk   statt [mɔːk   im Wort <moka>). Wenn in einer betonten Silbe 

dem Vokal zwei Konsonanten folgen, ist mit einem positiven Transfer zu rechnen 

([frɔst] im Wort <frost>). 

 

Das Schwa 

Der Reduktionsvokal [ə] kommt im Isländischen nicht vor. Der Laut, welcher im 

Deutschen orthographisch <e> bezeichnet wird, ist in unbetonten Silben der 

Ausgangssprache des Isländischlernenden sehr häufig. Dieses häufiges Vorkommen des 

Lautes im Deutschen kann dazu führen, dass von Deutsch-Muttersprachlern isländische 

Worte, welche im Inlaut einen Buchstaben <e> haben, mit dem [ə] ausgesprochen 

werden *( ˈf ləkt] statt  ˈf tleɣt] im Wort <fallegt>). 

 

Vokalisches r 

Der vokalische r-Laut [ɐ] des Deutschen ist der isländischen Sprache unbekannt. Der 

Laut, welcher sehr häufig im Deutschen vorkommt (siehe Kap. 2.1.1) kann auf das 

Isländische übertragen werden. Übertragungsfehler des vokalischen r-Lautes sind 



38 

 

besonders in <-ur> Endungen des Isländischen zu erwarten (*[veːtyɐ] statt [veːtʏr] im 

Wort <vetur>). 

 

Diphthonge 

Im System des Isländischen kommen alle Diphthonge sowohl lang, als auch kurz vor. 

Das Deutsche kennt jedoch keine kurzen Diphthong und aufgrund dessen ist damit zu 

rechnen, dass der Isländischlernende diesen stets zu lang ausspricht. 

 

  uː  und [au] 

Die Distribution des langen Diphthongs ist in beiden Sprachen gleich.  

Orthographisch entsprechen die Diphthonge   uː  und [au] dem isländischen <á>, 

welcher im Deutschen nicht vorkommt. Die Möglichkeit besteht, dass dieser Buchstabe 

mit dem langen oder kurzen [a] ersetzt wird, welches zu einem Transferfehler führt 

(* l ːs  statt  l uːs  im Wort <lás> oder *[ast] statt [aust] im Wort <ást>). 

 

  iː  und [ai] 

Bei dem langen Diphthong ist die Distribution gleich, jedoch kommt kein kurzes [ai] im 

Deutschen vor. Wie bei anderen Diphthongen ist ein Transferfehler des langen 

Diphthongs   iː  aus der Ausgangssprache sehr wahrscheinlich. 

[aiː  und [ai] entsprechen dem orthographischen <æ> der isländischen Sprache. Der 

Buchstabe ist dem deutschen System fremd und könnte mit zwei Monophthongen [ae] 

ersetzt werden (* l ːes   statt  l iːs   im Wort <læsa>), welches dazu führen würde, 

dass das Wort dreisilbig, statt zweisilbig würde. Dies sind jedoch nur Spekulationen, 

welche einer konkreten Aufnahme eines deutschen Sprechers benötigen. 
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 eiː  und [ei] 

Die isländischen Diphthonge  eiː  und [ei] sind dem Deutschen unbekannt und führen 

zu einem Aussprachefehler des deutschen Sprechers. 

Die Diphthonge entsprechen den isländischen orthographischen Kombinationen <ei> 

und <ey>. Hier ist mit Transferfehler zu rechnen, da <ei> und <ey> dem Diphthong [ai] 

im Deutschen entsprechen (* n iːt   statt  neiːt   im Wort <neita> und * m iːrt  statt 

 meir  t] im Wort <meyrt>). 

 

 œiː  und  œi  

Die isländischen Diphthonge  œiː  und  œi  kommen im System des Deutschen nicht 

vor und führen aufgrund dessen zu Aussprachefehler des Isländischlernenden. 

Orthographisch werden die Laute mit <au>  und <ö> vor <ng> ,<nk> bezeichnet. Wenn 

in einem isländischen Wort die Kombination <au> vorkommt, ist eine Übertragung des 

deutschen Diphthongs   uː  sehr wahrscheinlich (* h uːs  statt  hœiːs  im Wort 

<haus>). Wenn <ö> vor <ng> oder <nk> steht, ist damit zu rechnen, dass der kurze  œ  

auf das Isländische übertragen wird (* lœŋk  statt  lœiŋk  im Wort <löng>). 

 

 ouː  und [ou] 

Die Diphthonge  ouː  und [ou] sind dem Deutschen ebenso unbekannt und können zu 

Fehler in der Aussprache des Isländischen führen. 

Die Diphthonge entsprechen dem orthographischen <ó> im Isländischen, welches im 

Deutschen nicht vorkommt. Vor einem Konsonant ist mit der Übertragung des 

deutschen Lautes  oː  zu rechnen, welcher ähnlich wie der isländische Diphthong klingt, 

jedoch ohne den zweiten Teil des Diphthongs, welcher den isländischen Diphthong 
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gennzeichnet (* soːl  statt  souːl  im Wort <sól>). Vor zwei Konsonanten besteht die 

Möglichkeit, dass das kurze deutsche [ɔ] überatragen wird (*[ɔsk] statt [ousk] im Wort 

<ósk>).  

 

4.2 Konsonantenlaute 

 

4.2.1 Überblick 

 Phon Anlaut Inlaut Auslaut 

     
Deutsch  pʰ   pʰ  -  pʰ  

Isländisch  pʰ   pʰ  - - 
     

Deutsch [p] [p] [p] [p] 
Isländisch [p] [p] [p] [p] 

     
Deutsch [pʻ] - [pʻ] - 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch [pː] -  pː   pː  

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [hp] - [hp] [hp] 
     

Deutsch [tʰ]  tʰ  -  tʰ  
Isländisch  tʰ   tʰ  - - 

     
Deutsch [t] [t] [t] [t] 

Isländisch [t] [t] [t] [t] 
     

Deutsch [tʻ] -  tʻ  - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [tː] -  tː   tː  
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Deutsch [kʰ]  kʰ  -  kʰ  

Isländisch  kʰ   kʰ  - - 
     

Deutsch [k] [k] [k] [k] 
Isländisch [k] [k] [k] [k] 

     
Deutsch [kʻ] -  kʻ  - 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch [kː]   kː   kː  

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [cʰ]  cʰ  - - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch [c] [c] [c] [c] 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [cː] -  cː  - 
     

Deutsch [b] [b] [b] - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch [g] [g] [g] - 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch [d] [d] [d] - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch [f] [f] [f] [f] 

Isländisch [f] [f] [f] - 
     

Deutsch - - - - 
Isländisch [fː] - [fː] - 

     
Deutsch [v] [v] [v] - 

Isländisch [v] [v] [v] [v] 
     



42 

 

Deutsch [θ]74  θ  - - 
Isländisch [θ]  θ   θ  - 

     
Deutsch [ð] [ð] [ð]  

Isländisch [ð] - [ð] [ð] 
     

Deutsch [s] [s] [s] [s] 
Isländisch [s] [s] [s] [s] 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch [sː] -  sː   sː  
     

Deutsch [z] [z] [z] - 
Isländisch - - - - 

     
Deutsch [ʃ] [ʃ] [ʃ] [ʃ] 

Isländisch - - - - 
     

Deutsch [ç] [ç]75 [ç] [ç] 
Isländisch [ç] [ç] - - 

     
Deutsch [] [] [] - 

Isländisch  [] [] [] - 
     

Deutsch [x] - [x] [x] 
Isländisch [x] - [x] - 

     
Deutsch - - - - 

Isländisch  [] - [] [] 
     

Deutsch [h] [h] [h] - 
Isländisch [h] [h] [h] - 
     
Deutsch [p f]  p f]  p f]  p f] 
Isländisch - - - - 
     
Deutsch [t s]  t s]  t s]  t s] 

                                                 
74 Die Laute [] und [] werden in einheimischen deutschen Wörtern nicht ausgesprochen, nur in 

englischen Wörtern. 
75 In griechischen Fremdwörtern. 
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Isländisch - - - - 
     
Deutsch  t ʃ]  t ʃ]  t ʃ]  t ʃ] 
Isländisch - - - - 
     
Deutsch  d  ʒ]  d  ʒ]  d  ʒ] - 
Isländisch - - - - 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  mː  -  mː   mː  
     
Deutsch [m] [m] [m] [m] 
Isländisch [m] [m] [m] [m] 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  m ] -  m ]  m ] 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  nː  -  nː   nː  
     
Deutsch [n] [n] [n] [n] 
Isländisch [n] [n] [n] [n] 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  n ]   n ]  n ] 
     
Deutsch  ŋ] -  ŋ   ŋ  
Isländisch  ŋ  -  ŋ  - 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  ŋ ] -  ŋ ] - 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch [ɲ] - [ɲ] - 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch [ɲ ]  [ɲ ]  
     
Deutsch [r] [r] [r] [r] 
Isländisch [r] [r] [r] [r] 
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Deutsch - - - - 
Isländisch  r  ] -  r  ]  r  ] 
     
Deutsch [l] [l] [l] [l] 
Isländisch [l] [l] [l] [l] 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  l  ] -  l  ]  l  ] 
     
Deutsch - - - - 
Isländisch  lː  -  lː 76 - 

 

4.2.2 Fehlerprognose für Lernende des Deutschen 

 

Verschlusslaute (Plosive) 

Wie oben genannt werden die orthographische <p, t, k> nur im Anlaut des Isländischen 

postaspiriert ausgesprochen, im Deutschen jedoch auch im In- und Auslaut. Es ist daher 

zu erwarten, dass Deutschlernende die muttersprachlichen unbehauchten Laute [p], [t] 

und [k] auf die Zielsprache übertragen (* pʰ k  statt  pʰ kʰ ) und * viːt l  statt 

 viˈtʰ ːl )77. Der Mangel an Behauchung dieser Plosive im In- und Auslaut des 

Deutschen führt im Regelfall nicht zu Verständnisschwierigkeiten.  

Die präaspirierten Plosive [hp], [ht], [hk] des Isländischen, welche den 

orthographischen <pp, tt, kk> entsprechen, können zu Fehlern im Inlaut deutscher 

Wörter führen. Isländische Lernende des Deutschen kennen keine mittelbehauchte 

Plosive und würden voraussichtlich stattdessen einen präaspirierten Plosiv aussprechen 

(* 'pʰ hpe   statt  'pʰ pʻə]). 

                                                 
76 Das lange  lː  kommt vorübergehend in Eigenn men und Lehnwörtern vor. 
77 Hier wird davon ausgegangen, dass der Deutschlerndende die Hauptbetonung der Ausgangssprache auf 

die Zielsprache überträgt. Dies führt dazu, dass der betonte Vokal des Deutschen kurz wird und der 

unbetonte Vokal lang wird. 
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Die stimmhaften deutschen Plosive [b, d, g] haben keine entsprechende Laute im 

Isländischen, da alle Plosive des Isländischen stimmmlos sind. Jedoch bereiten diese 

Laute Deutschlernenden keine erhebliche Probleme bei der Aussprache und diese 

führen im Normalfall nicht zu Verständnisschwierigkeiten. Der Grund dafür ist, dass 

das die stimmhaften deutschen Plosive dazu neigen, schwach stimmhaft bzw. entstimmt 

artikuliert zu werden.
78

  

Die isländischen palatalen Verschlusslaute  cʰ  und [c], welche im Deutschen nicht 

vorkommen, werden am Anfang des Ausspracheunterrichts häufig auf die deutsche 

Aussprache übertragen. Dieser Übertragungsfehler kommt besonders bei den 

orthographischen Kombinationen <g, k + i, e, ei> im Deutschen vor (* cʰɪnt] statt 

 kʰɪnt]).  

 

Frikative 

[f] und [v] 

Der stimmlose labiodentale Frikativ [f] kommt im Auslaut des Isländischen nicht vor. 

Aufgrund dessen ist es damit zu rechnen, dass Deutschlernende den stimmhaften 

labiodentalen Frikativ [v] aus der Zielsprache im Auslaut des Deutschen aussprechen. 

Das Deutsche kennt keinen stimmhaften labiodentalen Frikativ im Auslaut aufgrund der 

Auslautverhärtung. Hier ist deswegen mit einem Aussprachefehler des 

Deutschlernenden zu rechnen (*[auv] statt [auf]). 

s-Laute 

Isländische Deutschlernende kennen nur einen s-Laut in allen Positionen, das stimmlose 

alveolare [s], welches dem stimmlosen alveloren deutschen [s] ähnelt. Der isländische 

Laut wird jedoch ein wenig weiter hinten gebildet, als der deutsche Laut. Die deutschen 

Laute [z] und [ʃ] sind dem isländischen Sprecher unbekannt und können zu 

Aussprachfehlern führen. 

                                                 
78 Vgl. Duden – Aussprachewörterbuch 4.Auflage S.55 
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Das stimmlose [s] kann am Anfang des Sprachunterrichts auf alle s-Laute des 

Deutschen übertragen werden. Bei der Übertragung des isländischen s-Lautes auf den 

Auslaut des Deutschen handelt es sich um einen positiven Transfer. An anderen Stellen 

kann der Transfer zu einer Interferenz führen. Im Anlaut deutscher Wörter vor einem 

Vokal wird in der Standardlautung der stimmhafte alveolare Frikativ [z] ausgesprochen 

(* ˈsɔnːe  statt  ˈzɔnə] im Wort <Sonne>). Das gleiche gilt im Wortinneren zwischen 

Vokalen
79

. In dieser Position gibt es eine Opposition zwischen den deutschen [s] und 

[z], z.B. <reißen> und <reisen> und hier sind Deutschlernende ebebnso sehr anfällig für 

Transferfehler.  

Im Wortanlaut des Deutschen vor <p> und <t> wird <s> als [ʃ] ausgesprochen. Bei 

diesen Laut-Schrift-Beziehungen des Deutschen ist mit einem Transferfehler des 

Deutschlernenden zu rechnen, indem das isländische [s] übertragen wird (*[spɔrt] statt 

[ʃpɔrt] im Wort <Sport>). 

 

[ç] 

Der sogenannte ich-Laut [ç] des Deutschen in allen Positionen vor. Im Isländischen 

kommt [ç] nur im Anlaut als orthograpische Kombinationen <hj> oder <hé>
80

 vor.  

Orthographisch entspricht dieser Laut <(i)g> und <ch>
81

. Bei <(i)g> im Auslaut ist 

damit zu rechnen, dass der Deutschlernende das [ç] mit dem Plosiv [k] aus seiner 

Muttersprache ersetzt, da dieser Laut dem Buchstaben <g> im Auslaut isländischer 

Wörter entspricht (* ˈkœːnɪk] statt  ˈkøːnɪç]).82
 Die orthographische Kombination <ch> 

kommt im Isländischen nicht vor. Aufgrund dessen ist es schwer abzuschätzen, mit 

welchem Laut diese Buchstabenkombination realisiert wird. Eine Möglichkeit wäre 

jedoch eine englische Aussprache der Kombination <ch> ([tʃ]). 

                                                 
79 Für weitere Ausspracheregeln siehe Duden – Aussprachewörterbuch. 4.Auflage. S. 97ff. 
80 Vgl. Pétursson. 2010. S. 35. 
81 Die orthographische Kombination wird nach Vordervokalen, <r>, <l> und <n>, sowie im Anlaut 

ausgesprochen. Siehe dazu Duden Aussprachewörterbuch 4. Auflage S. 76. 
82 Die Ersetzung eines [k] im Auslaut kommt jedoch in regionalen Variationen vor. 
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[x] 

Der sogenannte ach-Laut [x] kommt im Deutschen im Inlaut und Auslaut vor, im 

Isländischen nur im Inlaut.  

Der Laut enspricht der Buchstaben-Kombination <ch> nach hinteren Vokalen und dem 

Diphthong [au]. Eine Fehlerprognose dieser orthographischen Kombination ist schwer 

aufgrund des fehlenden Buchstaben <ch> im Isländischen.  

 

Affrikate 

Die  aute [p f], [t s], [t ʃ] und [d  ʒ], welche im Deutschen vorkommen, sind dem 

Isländischen Lautsystem unbekannt. Aus diesem Grund ist mit einem Aussprachefehler 

des Deutschlernenden zu rechnen.  

Die Buchstabenkombination <pf> existiert nicht innerhalb einer Silbe im Isländischen. 

Aufgrund dessen ist mit einem Aussprachefehler des Deutschlernenden am Anfang zu 

rechnen, indem er die orthographische Kombination als zwei Monophthonge ausspricht.  

<ts> kommt im Auslaut des Isländischen vor und sollte deswegen keine erhebliche 

Probleme in anderen Positionen darstellen.  

Die Affrikata [t ʃ] enspricht keiner orthographischen Kombination im Isländischen. Wie 

oben bereits angesprochen wurde, bereitet der stimmlose postalveolare Frikativ [ʃ] 

Deutschlernenden Probleme aufgrund seines Fehlens in der Ausgangssprache. Es ist 

damit zu rechnen, dass isländische Sprecher diese Affrikata mit [t s] verwechseln 

werden.  

Die Affrikata [d  ʒ] kennen isländische Sprecher z.B. aus dem englischen Wort <jungle>, 

obwohl der Laut im isländischen Lautsystem nicht vorkommt. Deswegen sollte diese 

Affrikata keine erhebliche Probleme darstellen. 
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Nasale 

Lange Nasale des Isländischen können auf die deutsche Aussprache übertragen werden. 

Dies führt nicht zu Verständnisschwierigkeiten, z.B. in dem deutschen Wort <Mann> 

(* m nː ), die Aussprache ist jedoch zu kürzen, um einen fremdsprachlichen Akzent zu 

vermeiden. Die stimmlosen Nasale des Isländischen können auf die deutsche Sprache 

übertragen werden und vor den orthographischen <p, t, k>  im Deutschen falsch 

ausgesprochen werden (* ˈl m pe] statt  ˈl mpə]) im Wort <Lampe>). 

 

Laterale  

Wie schon genannt kommt der stimmlose  ateral [l ] im Isländischen im Auslaut nach 

allen stimmlosen Konsonanten und im Inlaut vor den stimmlosen <p, t, k> vor. (siehe 

Kap. 2.2.1) In diesen Positionen besteht die Möglichkeit, dass Deutschlernende den 

ihnen bekannten stimmlosen Laut statt eines stimmhaften bzw. eines silbischen Laterals 

aussprechen (* ˈf l  te] statt  ˈf ltə] im Wort <Falte>). Der lange Lateral  lː  kann ebenso 

auf die deutsche Sprache übertragen werden, welches jedoch nicht zu 

Verständnisschwierigkeiten führt. 

 

Vibrant 

Das stimmlose  r  ] des Isländischen kann vor <s>, <p>, <t> und <k> im Deutschen 

übertragen werden (*[ˈm r  ke] statt  ˈm rkə] im Wort <Marke>). 
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4.2.3 Fehlerprognose für Lernende des Isländischen 

 

Plosive 

Die Behauchung der orthographischen <p, t, k> wird als erstes betrachtet. Diese Laute 

werden in beiden Sprachen im Anlaut postaspiriert augesprochen. Im Deutschen werden 

die Laute im Auslaut ebenso behaucht ausgesprochen, welches im Isländischen nicht 

vorkommt. Aufgrund dessen ist mit einer Interferenz  Deutsche Sprecher zu rechnen, 

wenn sie u.a. das isländische Wort <mat> (Mask.Akk) ʻEssenʼ artikulieren: (* m ːtʰ  

statt [maːt]). 

 

[hp], [ht] und [hk] 

Die präaspirierten Plosive [hp], [ht] und [hk] (siehe Kap. 3.2.1) entsprechen den 

orthographischen Kombinationen <pp>, <tt> und <kk> im Isländischen. 

Isländischlernende mit Deutsch als Ausgangssprache kennen keine präaspirierte Plosive 

in ihrer Sprache und werden die Laute deswegen voraussichtlich mittelstark bis 

schwach postaspiriert aussprechen. 

 

 pː    tː    cː  und  kː  

Lange Verschlusslaute des Isländischen  pː tː cː kː] entsprechen den orthographischen 

Konsonantenkombinationen <bb, dd, ggj, gg> der isländischen Sprache. Das Deutsche 

kennt keine lange Konsonanten in einfachen Wörtern
83

. Aufgrund dessen ist mit einem 

Aussprachefehler des Isländischlernenden zu rechnen, d.h. der Laut wird zu kurz 

ausgesprochen. 

 

  

                                                 
83 Siehe dazu Duden – Aussprachewörterbuch. 4. Auflage. S.58 
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 cʰ  und [c] 

Die isländischen palatalen Verschlusslaute  cʰ  und [c] (siehe Kap. 3.2.1) sind dem 

Deutschen Sprecher unbekannt und können zu Aussprachefehlern führen.  

In den isländischen Kombinationen <gj> und <kj>, welche orthograpisch den  

genannten Lauten entsprechen, kann mit folgender Aussprache des Isländischlernenden 

gerechnet werden: [gj] und [kj] (*[gjøːf  statt  cœːv  im Wort <gjöf>), Die 

orthographischen Kombinationen <g, k + i, í, y, ý, e, ei, ey, æ>  können ebenso zu 

einem Transferfehler führen (* ˈgɪsta] statt  ˈcɪsta] im Wort <gista>).  

 

Frikative 

[f] und [v] 

Der stimmhafte labiodentale Frikativ [v] kommt im Auslaut des Deutschen nicht vor 

aufgrund der Auslautverhärtung. Aufgrund dessen ist zu erwarten, dass 

Isländischlernende stets den stimmlosen labiodentalen Frikativ [f] im Auslaut des 

Isländischen aussprechen (* eːf  statt  eːv  im Wort <ef>). Das [v] des Isländischen 

bezeichnet nicht nur <v>, sondern auch <f>. Im Deutschen ist <f> stets mit [f] 

bezeichnet, welches zu einem Transferfehler des Isländischlernenden im Inlaut 

zwischen Vokalen führt (* ˈh ːf   statt  ˈh ːv  ). 

 

 θ  und [ð] 

Die dental/alveolaren Frikative [ð] und  θ  sind fremde Laut im Deutschen und kommen 

ausschließlich in englischen Wörtern vor. Sie sind dem deutschen Sprecher jedoch nicht 

unbekannt, da die meisten Isländischlernenden zuvor Englich gelernt haben. 

Aussprachefehler können im Inlaut  vor <k> erscheinen, da Isländischlernende in dieser 

Stellung nur den stimmhaften Laut kennen (* ˈtr ðk   statt  ˈtr θk   im Wort <traðka>). 
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s-Laute 

Das Deutsche kennt kein langes  sː  im Konsonantensystem und deswegen ist damit zu 

rechnen, dass ein Fehler in der Aussprache vorkommt, indem der Isländischlernende 

diesen Laut zu kurz ausspricht. 

Im Anlaut des Deutschen kommt der stimmlose dental/alveolare Laut [s] vor, jedoch 

nur in begrenzter Zahl und v.a. in Fremdwörtern.
84

 Im Anlaut isländischer Wörter vor 

Vokalen ist damit zu rechnen, dass der stimmhafte alveolare Frikativ [z] des Deutschen 

ausgesprochen wird (*[zʊnt] statt [sʏnt] im Wort <sund>).  

Im Anlaut vor <t, p> kann das [ʃ] aus dem Deutschen auf die Zielsprache überatragen 

werden (* ˈʃpɪna] statt  ˈspɪnː   im Wort <spinna>). 

 

[ɣ] 

Der stimmhafte velare Frikativ [ɣ] der isländischen Sprache ist dem deutschen Sprecher 

unbekannt und kann zu Aussprachefehlern führen. 

Im Inlaut ist damit zu rechnen, dass der Isländischlernende diesen Laut, welcher 

orthographisch mit <g> bezeichnet wird, mit dem stimmhaften velaren Plosiv [g] ersetzt 

(* ˈz ːg   statt  ˈs ːɣa] im Wort <saga>). Im Auslaut ist eine Interferenz durch den 

stimmlosen velaren Plosiv [k] möglich, aufgrund der Auslautverhärtung im Deutschen 

(* l ːk  statt  l ːɣ] im Wort <lag>). 

 

Nasale  

Die langen isländischen Nasale,  mː  und  nː  sind dem deutschen System unbekannt. 

Die Aussprache dieser Laute wird bei dem Isländischlernenden aufgrund des Fehlens 

dieser Laute im Deutschen ein wenig zu kurz. 

                                                 
84 Vgl. Duden Aussprachewörterbuch 4.Auflage S. 97ff. 
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Im Isländischen können alle Nasale stimmlos sein. Vor <p, t, k> im Inlaut und Auslaut, 

sowie im Auslaut nach stimmlosen Konsonanten werden [m], [n],  ŋ  und [ɲ] (vgl. [ɲ] 

und [ɲ ] unten) stimmlos. Diese Stimmlosigkeit der Nasale ist im Deutschen nicht 

vorhanden und ist aufgrund dessen mit Transferfehler des Isländischlernenden zu 

rechnen (* ˈh mp   statt  ˈh m p ] im Wort <hampa>, * ˈv nt   statt  ˈv n t ] im Wort 

<vanta>, * ˈp ŋk   statt  ˈp uŋ k ] im Wort <banka>) . 

 

 ŋ  

Orthographisch bezeichnet das  ŋ  im Isländischen den Buchstaben <n> in der 

Konsonantenkombination <ng>, wenn <g> als ein velares [k] realisiert wird. Im 

Deutschen entspricht das  ŋ  beiden Buchstaben in der orthographischen Kombination 

<ng>.  Eine Übertragung der deutschen Aussprache auf das Isländische führt zu einem 

Transferfehler im Inlaut (* ˈlʊŋ   statt  ˈluŋk   im Wort <lunga>), wo das [k] nicht 

ausgesprochen wird. 

 

[ɲ] und [ɲ ] 

Die palatalen Nasallaute des Isländischen [ɲ] und [ɲ ] sind dem Deutschen unbekannt 

und bei diesen Lauten ist mit einem Aussprachefehler des Isländischlernenden zu 

rechnen. 

Die Laute werden vor den isländischen palatalen Verschlusslauten [c] und  cʰ 85 

realisiert in den orthographischen Kombinationen <ng> und <nk>
86

. Da der deutsche 

Sprecher weder die palatalen Verschlusslaute, noch stimmlose Nasale aus seiner 

Ausgangssprache kennt, ist mit einem Transferfehler zu rechnen (* ˈp ŋɪn] statt 

[pauɲcɪn] im Wort <banginn>). 
                                                 
85 Dies ist jedoch nur der Fall in nordisländischer Aussprache. Vgl. Magnús Pétursson 2010 S.37. 
86 Für Regeln der Aussprache der palatalen Verschlusslaute, siehe Kap. 2.2.1. 
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Laterale 

Das Deutsche kennt nur einen stimmhaften Lateral und diesen in allen Positionen. Das 

Isländische hat zusätzlich den langen Lateral  lː  und den stimmlosen Lateral  l  ].  

Die orthographische Kombination <ll> entspricht entweder einem langen  lː  oder, was 

häufiger ist [tl] bzw.  tl  ]87. Dies ist dem deutschen Sprecher unbekannt und aufgrund 

dessen ist mit einem Transferfehler zu rechnen (*[alɪr] statt [atlɪr] im Inlaut des Wortes 

<allir> und * œl  statt  œtl  ] im Auslaut des Wortes <öll>). Der Lateral wird auch 

stimmlos in den orthographischen Kombinationen <l + p, t, k> im Inlaut. Aufgrund 

dessen ist ebenso mit einem Transferfehler des deutschen Sprechers in diesen 

orthographischen Kombinationen (* ˈvɛlta] statt [ˈvel  t ] im Wort <velta>). 

  

                                                 
87 Vgl. Magnús Pétursson 2010 S. 39. 
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5. Schlusswort 

 

In dieser Arbeit wurden die Lautsysteme des Deutschen und des Isländischen vorgestellt 

und verglichen und Unterschiede beider Sprachen im Bereich der Phonetik analysiert. 

Das Ziel der Arbeit war es zu feststellen, für welche Fehler die Lernende in der 

Aussprache der Zielsprache besonders anfällig sind. Fehlende Laute der 

Ausgangssprache, welche in der Zielsprache vorkommen, führen häufig zu 

Aussprachefehlern der Lernenden. Interessant sind ebenso die Transferfehler, welche 

bei unterschiedlichen Laut-Buchstaben-Beziehungen beider Sprachen erscheinen. 

Was isländische Deutschlernende angeht, so kann festgestellt werden, dass diese im 

vokalischen Bereich besonders anfällig für Fehler sind, wenn im Auslaut des Deutschen 

ein langer Vokal steht. Diese können mit dem entsprechenden kurzen isländischen 

Vokal verwechselt werden. Unterschiede in den Laut-Buchstaben-Beziehungen beider 

Sprachen können auch zu Transferfehler führen, wie im vorherigen Kapiteln zu sehen 

ist. Darunter sind Fehler bei Ausnahmen der Vokallänge und Fehler in unbetonten 

Silben sehr häufig. Im konsonantischen Bereich ist damit zu rechnen, dass die 

stimmlosen Nasale und Laterale des Isländischen auf die deutsche Sprache übertragen 

werden, was einen negativen Transfer darstellt. Mit Transferfehler bei s-Lauten ist zu 

rechnen, da das Isländische nur einen s-Laut kennt. Die Auslautverhärtung des 

Deutschen kann dem Deutschlernenden im Bereich der Plosive zu Gute kommen, wo 

die Übertragung der stimmlosen isländischen Plosive zu einem positiven Transfer führt. 

Im Bereich der Frikative ist in Bezug auf die Auslautverhärtung jedoch mit einem 

negativen Transfer zu rechnen. 

Was deutsche Isländischlernende angeht, kann die Vokallänge des Isländischen zu 

Fehlern führen, sowohl bei Monophthongen, als auch bei Diphthongen, welche im 

Deutschen nur lang vorkommen, während alle Vokallaute des Isländischen sowohl lang, 

als auch kurz vorkommen. Bei Laut-Buchstaben-Beziehungen können Lernende sehr 

anfällig für Transferfehler sein. Im konsonantischen Bereich ist mit Transferfehlern bei 

Nasalen und Lateralen zu rechnen, da der deutsche Sprecher diese Laute nur stimmhaft 

aus seiner Ausgangssprache kennt. Die Auslautverhärtung des Deutschen kann bei 

labiodentalen Frikativen zu Fehlern führen. Bei den Plosiven handelt es sich jedoch um 

einen positiven Transfer, da isländische Plosive immer stimmlos sind. 
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Die Arbeit kann als erster Versuch einer allgemeinen Fehlerprognose in der 

Ausspracher beider Sprachen gesehen werden. Auf Grundlage dieser Arbeit kann nun in 

weiteren Studien mit Aufnahmen von Lernenden festgestellt werden, welche 

Aussprachevarianten und Transferfehler in beiden Sprachen tatsächlich vorkommen. 
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